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Der neue Roman von ; 


Wilhelm Jensen 


beginnt in den erſten Tagen des neuen Quartals im Feuilleton 
unſerer Abend⸗Ausgabe. 


Politiſche Ueberſicht. 

Der Aufenthalt des Unterſtaatsſecretärs Dr. Buſch in Rom und ſeine 
Verhandlungen mit dem Staatsſecretär Jacobini werden in den Zeitungen 
immer noch viel erwähnt. Es ſcheint ſich aber bei denſelben — ſchreibt die 
Kreuzzeitung — viel mehr um Sondirung, als um eigentliche Verhand⸗ 
lungen in irgend einer Richtung, abgeſehen von den laufenden Fragen, die 
zur Erledigung vorliegen, gehandelt zu haben. Zunächſt wird entſchieden 
in Abrede geſtellt, daß die kirchenpolitiſchen Fragen in jenen Beſprechungen 
gleichſam in Fortſetzung der Miſſion v. Schlözer weiter gefördert worden 
ſeien, und es wird beſtimmt behaupt, daß Dr. Buſch in dieſer Beziehung 
gar keine Vollmachten gehabt habe. Yo 

Es ift aber eine andere Frage mehr diplomatiſcher Natur, welche in 
letzter Zeit im Vordergrunde der Betrachtungen ſtand, und welche, wie man 
jetzt vermuthet, den Gegenſtand wenigſtens vorläufiger Erörterungen zwiſchen 
den beiden Staatsſecretären gebildet hat: nämlich die Frage der weltlichen 
Macht des Papſtes und eventuell eines freiwilligen Exils deſſelben. Nach 
den darüber vorliegenden Andeutungen kann es ſich jedoch auch in dieſer 
Beziehung nicht um eigentliche Verhandlungen, ſondern nur um einſtweilige 
Informationen gehandelt haben; denn es liegt, guten Nachrichten zufolge, 
noch gar kein beſtimmtes Project darüber vor, es handelt ſich 
vielmehr auf allen Seiten nur um ſogenannte Aſpirationen und 
um Möglichkeiten, deren Verwirklichung noch im weiten Felde liegt. 
Man wird daher gut thun, ſich für jetzt damit zu beſcheiden, daß der Staats⸗ 
ſecretär Dr. Buſch auf einer Privatreiſe, die ihn auch nach Rom führte, 
daſelbſt einige Tage Station gemacht und dieſen Aufenthalt auch benutzt 
habe, um ſich mit dem Staatsſecretär Jacobini über die zunächſt vorliegen⸗ 
den Fragen und die eventuell zur Verhandlung kommenden Gegenſtände 
in vertrauliches Vernehmen zu ſetzen und beſonders ſich über die dortigen 
Stimmungen möglichſt zu informiren. 

Gefliſſentlich werden fortgeſetzt in inländiſchen und auswärtigen Zeitun⸗ 
gen Nachrichten verhreitet, welche darauf berechnet ſind, dem Kronprinzen 
an der gegenwärtigen Regierungspolitik in irgend einer Weiſe betheiligt 
darzuſtellen. Wir halten dem gegenüber — ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — unſere 
frühere Mittheilung, daß der Kronprinz aus einer vollſtändigen Reſerve 
nicht herausgetreten iſt, auf das Beſtimmteſte aufrecht. Einzelne, ganz ſub⸗ 
ſtantiirte Erzählungen in dieſer Richtung, wie fie neulich z. B. der „Stan⸗ 
dard“ veröffentlichte und die in verſchiedene deutſche Blätter übergingen, 
beruhen geradezu auf Lug und Trug. 

Die Nachrichten aus Nußland lauten ſehr unbefriedigend, man hört 
nur von neuen Verſchwörungen, von bevorſtehenden Prozeſſen, entdeckten 
Unterſchleifen, ſchauerlichen Mißbräuchen, von Noth, Elend und befürchteten 
Aufſtänden. In Warſchau ſcheinen die Dinge auch noch nicht zu Ende zu 
ſein. (Vergl. den Bericht unſeres Warſchauer D:Correfp. unter Rußland. 


Die Tochter des Herrn Georgenthal.“) 
Roman von Silvester Frey. 
Emmeline war Thörin genug, die verachtungsvolle Anſpielung, 
welche in dieſen Worten lag, nicht zu verſtehen. Diesmal warf ſie 
ihre Blicke auf den jungen Huſaren⸗Offizier. Ein Wunder war's 
freilich nicht, daß ſie ſich in ihn verliebte. Das friſche, ungebundene 
Leben in den Wäldern Thüringens, vielleicht auch das Glück einer 
wahren, innig erwiderten Liebe, hatten das friſche Ausſehen des an 
ſich ſchöͤnen, jungen Mannes noch erhöht. Er mußte einer Frau, wie 
deer leicht entzündbaren Emmeline, unter allen Umſtänden gefallen. 
„Ich würde nie etwas dawider einwenden“, ſagte Titus, dem ſie 
ihr Herz entdeckte, zu ihr. „In Ihrer Hut wüßte ich ihn gut auf- 
gehoben. Außerdem bin ich überzeugt, daß Metellus Sie bereits 
lange im Verborgenen liebt, denn ſonſt hätte er wohl ſchwerlich eine 
Partie, welche ſich ihm in der letzten Zeit bot, mit der Hindeutung, 
daß er ſchon gewählt habe, ſo entſchieden ausgeſchlagen.“ 
| So lullte ſich Emmeline in einen neuen Liebestraum, und Titus 
lachte ſich ins Fäuſtchen. ö 

Metellus bei Georgenthal in Mißcredit zu bringen, war inzwiſchen 

vollkommen gelungen. 

Man ſaß beim Frühſtück, die Zeitungen lagen umher, der eine 
oder der andere der Herren ſah hinein, und plotzlich kam das Ge: 
ſpräch auf das Thema, welches gerade damals in allen Organen jeder 
Parteifarbe ſcharf beleuchtet wurde, den von der Regierung beabſich⸗ 
igten Erwerb der Eiſenbahnſtrecke. 

Ic) verſtehe nicht viel von der Politik“, ſagte der Huſaren⸗ 
Offizier. „Wie man jedoch dem Staate zumuthen kann, eine Eiſen⸗ 
bahn zu kaufen, die, einer verunglückten Speculation entſprungen, 
nicht die geringſte Ausſicht auf Lebensfähigkeit hat, nur einem Princip 
zu Liebe oder damit ſich mit dem Gelde des Staates, das heißt doch 
des Volkes, etliche Leute bereichern, — das verſtehe ich nicht, und 
das Chrlichkeitsgefühl ſagt mir, daß ſolches Verfahren unſtatthaft iſt.“ 
Metellus ahnte nicht, daß er mit dieſen Worten die Lunte in das 
Pulverfaß legte. ö 
Tiefes Schweigen erfolgte darauf am Frühſtückstiſch, und mit 
innerer Genugthuung ſah Titus, wie Georgenthal's Züge ſich ver⸗ 

diüſterten. i 
„Nehmen Sie's dem Narren nicht übel“, ſagte er nachher, als 
4 a dem Hausherrn allein war. „Das kommt nicht aus ihm 
allein.“ g 

„Die Sache, Herr Baron, iſt mir fataler, als Ste glauben“, ver⸗ 
ſetzte Georgenthal. „Ich hatte mich fo feſt in die Vorſtellung hinein⸗ 
gedacht, daß er mein Schwiegerſohn werden ſolle, daß ich nicht immer 

discret geblieben bin. Nun hab ich hier: und dorthin verlauten laſſen, 
daß Franziska's Verlobung bevorſtehe.“ | 
Mein Gott, das thut mir wahrhaft leid. Aber find Sie denn 
auf den Querkopf angewieſen?“ 
„Nein, aber der Name!“ 
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D. Red.) An die Exceſſe in Warſchau haben ſich ſolche in Praga angeſchloſſen, und 
die Ueberzeugung, daß es ſo nicht bleiben könne, daß man einer Kataſtrophe 
entgegengehe, ergreift immer weitere Kreiſe im ruſſiſchen Reiche. Nirgends 
aber läßt ſich erſehen, woher die Abhilfe kommen könnte. Es iſt wirklich 
ein trauriges Geſchick, das über dem großen ruſſiſchen Reiche waltet. 

Die Pforte fährt fort, allerlei gegen Griechenland und die griechiſche 
Propaganda gerichtete Nörgeleien in Scene zu ſetzen. Sie verfügte ſoeben 
eine Unterſuchung der griechiſchen Buchhandlungen in Pera, welche zur 
Confiscation zahlreicher als ſtaatsgefährlich erkannten Bücher und Schriften 
geführt hat. Daran ſchloß ſich eine Unterſuchung in den griechiſchen Buch⸗ 
druckereien, um nachzuforſchen, ob die im Druck befindlichen Werke die vor⸗ 
geſchriebene Autoriſation durch das Unterrichtsminiſterium erhalten haben. 
Im genannten Miniſterium wird eine eigene Section zum Zwecke der Cen⸗ 
ſirung aller Druckwerke, namentlich der für Schulen beſtimmten, ins Leben 
gerufen, an deren Spitze Ahmed Effendi, gegenwärtig Director der Preß⸗ 
Section, treten wird. 125 

Aus Rom wird der „Indép. belge“ berichtet, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und Italien über die tuneſiſche Angelegenheit im Zuge 
ſei. Das im Vertrage von Bardo ſtipulirte franzöſiſche Protectorat in 
Tunis ſolle aufrecht bleiben, Italien dagegen gewiſſe Zugeſtändniſſe er⸗ 
halten, welche den Schutz der italieniſchen Colonie in Tunis zu einem wirk⸗ 
ſameren machen und zugleich ſeiner Eigenliebe ſchmeicheln ſollen. 

Die von der däniſchen Regierung ſchon längſt in Ausſicht geſtellten 
Anträge bezüglich einer Reform des Zolltarifs ſind nunmehr dem Landsthing 
(der erſten Kammer) vorgelegt worden. Dieſelben haben zunächſt die Herab⸗ 
ſetzung bezw. Aufhebung der Zölle auf Rohſtoffe, ſowie die Erleichterung 
der Einfuhr der Verbrauchsgegenſtände für die niedere Bevölkerung zum 
Gegenſtande und bezwecken nebenbei eine allgemeine Vereinfachung des 
gegenwärtigen Zolltarifs. Die Reform trägt daher einen prononcirt frei⸗ 
händleriſchen Charakter. 


Deut ſchlan d. 4 


= Berlin, 30. Deebr. [Die Miſſion des Geheimrath 
Buſch. — Das Unfallverſicherungs⸗Geſetz. — Auswan⸗ 
derung.] Wie man hört, hätten die Audienzen, welche der Unter⸗ 
ſtaatsſecretair im auswärtigen Amte, Dr. Buſch, geſtern bei dem Kaiſer 
und dem Kronprinzen hatte, ziemlich geraume Zeit in Anſpruch ge⸗ 
nommen; man will nicht annehmen, daß die Angabe ultramontaner 
Blätter, wonach es ſich bei den Unterhandlungen des gen. Herrn in 
Rom nur um die Beſetzung der erledigten Biſchofsſitze in Osnabrück 
und Paderborn gehandelt habe, zutreffend ſei. Zugleich wird daran 
erinnert, daß von denſelben Blättern noch vor Kurzem mit Beſtimmt⸗ 
heit in Ausſicht geſtellt worden, daß vor Ablauf dieſes Jahres der 
Kölner Biſchofsſtuhl wieder beſetzt fein ſollte. Wenn einzelne con- 
ſerogtive Organe Vorſchläge über Abänderung der Maigeſetze dis⸗ 
cutiren, ſo wären, nach unſeren Informationen, darauf fußende Rück⸗ 
ſchlüſſe auf die wirklichen Abſichten der Regierung in dieſer Richtung 
nicht zuläſſig und hätte andererſeits die Annahme mehr thatſächlichen 
Hintergrund, daß es ſich bei den nächſten Schritten der Regierung 


„Was heißt das?“ 

„Ganz einfach! Man forſchte, 
im Ernſt, ob ich Franziska nicht bald vermählen würde. Ich ließ 
durch die Hand blicken, daß man ſich darin nicht irre; nun kam man 
mit Namen, auch der Ihres Hauſes fiel, und ich war unvorſichtig 
genug, da es ja mein Herzenswunſch war und Sie mir ſo ſichere 
Ausſicht gemacht hatten, halbe Zuſage zu geben!“ 

Titus lachte auf. „Iſt das Ihre ganze Sorge, Herr Georgenthal?“ 

„Ich dachte, fie ſei groß genug!“ 

„Nun, da machen Sie ſich keinen Kummer. Darum ſind Sie 
noch lange nicht compromittirt. Metellus iſt ja nicht der einzige Paul 
von Paullini!“ 

Georgenthal ſah ihn verwundert an. 

„Sehen Sie mich doch ein wenig genauer an“, lachte Titus. 
„Halten Sie mich denn für einen Greis, daß Sie glauben, ich könnte 
nicht noch ans Heirathen denken. Ah bah, mein lieber Georgenthal! 
Wir haben noch unſere Kräfte beiſammen, ebenſo wie wir verſtanden, 
mit unſerem Vermögen Haus zu halten!“ N 

Der Hausherr war überraſcht. Der dies ſprach, ſtand noch ſo 
ſtattlich und aufrecht neben ihm. Außerdem war er ſparſam, wie er's 
liebte, und über die Tollheiten der Jugend, wenn er ſie je genoß, 
gewiß hinaus. Da war ihm und ſeinem Herrgott eine ſichere Ga⸗ 
rantie des Glücks für die Zukunft geboten. Außerdem brachte Titus 
— und das entſchied — ein ſchon beträchtliches Vermögen in die 
Ehe, während Metellus — 

„Ich ſchlage ein,“ rief er lachend. 

„Alſo Schwiegerpapa —“ 

Die beiden Biedermänner umſchlangen ſich herzlich. 

„Wann ſoll die Verlobung ſein,“ fragte Titus. 

„Meinetwegen ſofort,“ verſetzte Georgenthal. 

„Ich denke, wir warten noch ein wenig, Schwiegerpapa, mon 
dieu, wie ſchnell ich mich daran gewöhnt habe — offen geſagt, der 
Einfluß, unter dem Franziska ſteht, behagt mir nicht, und läßt mich 
fürchten, daß man unſere Pläne, wenn nicht vernichten, ſo doch durch⸗ 
kreuzen könnte. Sie wiſſen, wen ich meine —“ 

„Franz Cordes — “ 

„Der erſtens. Doch der iſt ein Greis, und junge Mädchen eman⸗ 
cipiren ſich von ſolchem Einfluß leichter. Aber der Andere —“ 

„Fritz Jordan,“ fiel Georgenthal verwundert ein. 

„Natürlich! Iſt Ihnen denn nicht aufgefallen, wie er ſich an 
Franziska's Rockſchöße heftet? Außerdem hat der Mann Ideen, die 
mir nicht behagen. Dieſer zur Schau getragene Liberalismus inner⸗ 
halb eines Kreiſes, wo abſolut andere Anſichten geltend ſind! Darin 
zeigt ſich gewiſſermaßen eine Energie, die ihre Wege kennt, zumal 
wenn man bedenkt, daß er eigentlich hier Arbeiter iſt und Sie ſein 
Brodherr ſind! Hat er noch lange auf Eppenau zu thun?“ 

„Ich kann ihn jeden Moment entbehren.“ N 

„Nun, dann laſſen Sie ihn laufen; je eher, deſto beſſer.“ 


Noch an demſelben Tage fand Fritz Jordan auf ſeinem Schreib⸗ 
tiſch einen höflich gefaßten Brief, worin ihm Georgenthal anzeigte, 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Fruchtloſigkeit bisheriger derartiger Schritte hingewieſen haben. 


lediglich um einen Entwurf auf der Grundlage erweiterter Diöcrettonärer 


i ; SIdaß er ihm vorläufig für feine 
halb im Scherz, halb auch wohl] Liquidation einzureichen. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Vollmachten handelte. — Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die Vor⸗ 
arbeiten für das dem Reichstage wieder zu unterbreitende Unfallo 

ſicheruugsgeſetz noch keineswegs abgeſchloſſen find, daher auch noch nicht 
angegeben werden kann, zu welchem Zeitpunkt mit den weiteren geſetz⸗ 
geberiſchen Stadien in dieſer Angelegenheit vorgegangen werden 
möchte. Augenblicklich iſt noch gar nicht zu ſagen, ob in der That 
die Regierung für dieſes Geſetz auf das Material verzichten möchte, 
welches fie durch die Berufsſtatiſtik zu gewinnen hofft. Richtig iſt in⸗ 
deſſen die Angabe, daß der Reichskanzler allen dieſen Fragen eine 
ganz beſondere Sorgfalt widmet und, wenn wir recht berichtet ſind, 
auch den Debatten über die mehrfach erwähnten Anträge der Frae⸗ 
tionen der Linken des Reichstags beſondern Werth beilegt. Bekanntlich 


ſondere Verdienſte. — Die für das nächſte Jahr bereits in Ausſicht 
ſtehenden ſehr umfangreichen Auswanderungen Deutſcher nach Amerika 
beſchäftigen die Regierung in hohem Maße. Man hat die Ueber⸗ 
zeugung gewonneu, daß auf dem Wege der Geſetzgebung den Maſſen⸗ 
auswanderungen nicht viel beizukommen iſt und daß dabei nicht mehr 
geſchehen kann, als daß man dem Treiben der Auswanderungsagenten 
das Handwerk legt. Im Weiteren finden indeſſen Berathungen 
namentlich über Mittel und Wege ſtait, um durch Belehrung und 
anderweite Vorſtellungen den Täuſchungen vorzubeugen, denen ſich 
zahlreiche Auswanderer über ein leichtes Fortkommen in der neuen 
Welt hingeben. Beſprechungen in Abgeordnetenkreiſen über Inter⸗ 
pellationen im Reichstage oder Landtage hinſichtlich des Ueberhand⸗ 
nehmens der Auswanderungen ſind bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 
Es haben, wie es ſcheint, diejenigen Recht behalten, welche auf die 


[Der Hirtenbrief des Biſchofs von Fulda] lautet in 
ſeinem Schlußtheile folgendermaßen: E 
Wir leben hier mit ſolchen zuſammen, die nicht unferes Glaubens, aber 
doch mit uns Kinder eines Landes, Glieder eines Volkes ſind. Erbauet 
dieſelben durch euren Lebenswandel; laſſet ſie ſtets und in allen Beziehun⸗ 
gen eure Pflichttreue, eure Aufrichtigkeit und Redlichkeit ſehen, damit ſie 


wollen wir getreulich Folge leiſten. Es iſt wahr, es fällt oft manches harte 
und verletzende Wort gegen uns und unſern h. Glauben; allein wir wollen 
es nicht zurückgeben, wir wollen von Herzen vergeben und uns bemüh 
fo weit es an uns liegt, mit Allen in Liebe und Eintracht durch das He 
1 gehen. Dabei wollen wir treu nach Dem leben, was uns die Kirche 
ehrt und uns hüten, daß das Wort des Herrn an uns in Erftzllung ginge 
Ich ſage euch, Viele werden vom Aufgang und Niedergang kommen und 
mit Abraham, Iſaak und Jakob im Himmelreiche ſitzen; die Kinder des 
Reiches aber werden in die äußerſte Finſterniß hingusgeworfen werden. 
(Matth 8, 11 und 12.) AR x 
Und endlich, geliebte Diöceſanen, 


2 


wollen wir def 
W X 


Herrn aus Herzens? 
Deen des Y 


Dienfte danke und ihn bitte, feine 


Fritz Jordan kam das nicht unerwartet. Längſt hatte er ſich auf 
eine jähe Verabſchiedung gefaßt gemacht. Seine Sachen waren ſchnell 
gerüſtet, und es galt nur noch, Abſchied zu nehmen. N 

„So eilig‘, fragte Cordes erſtaunt, als der junge Mann reife 
fertig zu ihm ins Zimmer trat. 5 

„Ich muß wohl,“ verſetzte Fritz Jordan, und erzählte den kurzen 
Hergang. f 80 

„Haben Sie Franziska ſchon Lebewohl geſagt?“ 55 

Fritz Jordan erröthete. „Ich wollte Ste bitten, Herr Cordes, 
Fräulein Georgenthal meine Empfehlung auszurichten.“ 

„Nicht doch! Sie begleitet uns ſogar zum Bahnhof. Ich fahre 
nämlich auch nach Berlin, wenn Sie noch einen Augenblick warten 
und mich mitnehmen wollen!“ 

„Herzlich gern! Aber ich werde vorangehen und im Voraus die 
Billets löſen,“ antwortete Fritz Jordan. > 

Eiligſt durchſchritt er den Garten. Erſt am Cascadenweg ging er 
langſam und folgte allen Windungen des ſchattigen Pfades. Und 
dann zitterten durch ſeine Erinnerung alle ſchönen Erlebniſſe. 5 

Bald ſtand er am Bergſaume, wo der ſtetle Pfad zum Bahnhof 
einmündete. Noch einmal wandte er ſich dem Hauſe zu, welchem er 
nun für alle Zeit den Rücken kehren ſollte. 

Da lags in ſeiner ganzen Schöne, vom Strahl der goldigen Sommer⸗ 
nachmittagsſonne umſpielt. Die rothen Sandſteinſäulen blitzten und 
glühten, als wollten ſie ihm einen Scheidegruß nachrufen. Jetzt wars 
Fritz Jordan, als ſähe er zwiſchen ihnen Geſtalten. f 

Die ſcharfen, ſehr geübten Augen des jungen Mannes unterſchieden 
ſie ſchnell: Georgenthal und den Baron. 

Er ſchritt raſch die Treppe hinunter und war bald auf dem 
Bahnhof. 2 

Der Zug nach Berlin konnte in jedem Moment einlaufen; der 
Aufenthalt war auf der kleinen Station nur ſehr kurz, da fie eigent⸗ 
lich nur während der Sommermonate im Betrieb blieb. Schnell löſte 
Fritz Jordan zwei Billets, und als er auf den Perron heraustrat, 
ſauſte auch ſchon der Zug heran. 

Onkel Cordes war nirgends zu erſpähen; Fritz Jordan hielt die 
Coupcethür möglichſt lange geöffnet, allein ſchlleßlich trieb ihn der 
Schaffner hinein. In der letzten Secunde kam der ſehnlichſt Erwartete. 

Franziska war bei Cordes; ſie hatte keine Zeit mehr, auch nur 
ein Wort zu Fritz Jordan zu ſprechen. Aber an den beiden rothen 
Flecken auf den Wangen merkte er ihre Erregung. Sonſt ſah fie bleich 
aus, mit einem ſeltſamen Glanz in den großen, dunkeln Augen. DI: 

Stumm und ſchnell reichte fie ihm die Hand zum Abſchied. Fritz 
Jordan ſpürte, daß ſie ihm dabei etwas in die Hand gedrückt, doch 
er nahm ſich nicht die Zeit, es zu betrachten, ſondern blickte, während. 
der Zug dahinrollte, aus dem Fenſter des Waggons ihr nach. 

Sie blieb, das ſah er deutlich, noch auf dem Perron ſtehen. Die 
ſchwarzen Flechten hoben ſich für ſein Auge deutlich ab, und dann 
war's ihm, als ob ein weißes Tüchlein aufflackerte. (Fortſetzung f.) 
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Berlin, 30. Decbr. [Berliner Neuigkeiten.] Die Neujahrs⸗ 
Gratulation bei den Kaiſerlichen Majeſtäten wird diesmal in folgender 
Art ſtattfinden: Um 9%, Uhr gratuliren die Königlichen Prinzen und 
Prinzeſſinnen. Gleich darauf begeben Sich Ihre Majeſtäten zum Gottes⸗ 
dienſt in den Dom. Nach der Rückkehr von dort empfangen Ihre Ma⸗ 
jeſtäten Mitglieder des Königlichen Hofſtaates. Um 12 Uhr gratuliren die 
activen und die zur Dispoſition ſtehenden Generale, ſowie die Oberſten, 
welche Generals⸗Stellungen bekleiden, nebſt den Commandeuren der Leib⸗ 
Regimenter. Um 12½ Uhr erfolgt die Gratulation von Seiten der landſäſſigen 
Fürſten und ihrer Gemahlinnen, denen ſodann um 1 Uhr die activen 
Staatsminiſter, ſowie der Präſident des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths 
folgen. — Im Marſtall des Kaiſers in der Breitenſtraße ſtehen zur 
Zeit 103 Pferde, und zwar 57 Wagen: und 46 Reitpferde. Für den Privat⸗ 
gebrauch des Kaiſers und der Kaiſerin ſind dagegen in den zum Kaiſer⸗ 
lichen Palais gehörigen Ställen 27 Pferde inſtallirt, zu denen noch zwei 
Reitpferde des Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Pückler und drei 
Ordonnanz⸗Reitpferde kommen. Unter den 27 zuerſt erwähnten Pferden 
befinden ſich die beiden bekannten ruſſiſchen Rapphengſte aus dem be⸗ 
rühmten Orloff⸗Geſtüt, welche Kaiſer Alexander II. von Rußland feinem 
Oheim zum Geſchenk gemacht hatte. Ferner ſind darunter 14 Rappen, 
welche der Kaiſer, und 11 braune Pferde, welche die Kaiſerin fährt. Dieſe 
Pferde ſind dem Stallmeiſter Riek unterſtellt, der hier in Berlin noch drei 


Collegen hat. Der ganze kaiſerliche Marſtall ſteht unter Aufſicht des Vice⸗ 


Oberſtallmeiſters von Rauch, der die Ehre hat, vom Kaiſer regelmäßig zu 
den Hofjagden u. ſ. w., zu welchen nur die höchſtgeſtellten Herren aus nächſter 
Umgebung des Kaiſers gezogen werden, Einladungen zu erhalten. Außer 
in den genannten Stallungen ſtehen noch in der Dorotheenſtraße (dem 
Hintergebäude der Kunſtakademie) und in Potsdam Pferde, die dem kaiſerlichen 
Marſtall zugehören. Auch ſind hierzu noch die Remontepferde in der Manege zu 
zählen. — Ohne Beſoldung find gegenwärtig bei hieſigen Gerichten 15 Aſſeſſo⸗ 
ren und etwa eben ſo viele Juſtizanwärter beſchäftigt. So ſchreibt die 
„Berl. Ztg.“ und fügt hinzu, daß dieſe Thatſache den hier in der Ausbil⸗ 
dung begriffenen 221 Referendaren und den 105 noch nicht geprüften Juſtiz⸗ 
anwärtern ihre Zukunft nicht eben im günſtigſten Lichte erſcheinen laſſen 
werde. — Im Beiſein des Herrn Polizeipräſidenten von Madai, des Brand⸗ 
directors Maj. Witte, ſämmtlicher Theaterdireetoren, vieler Sachverſtändigen 
und Induſtriellen, fand heute Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr auf dem 
Hofe der Hauptfeuerwache in der Lindenſtraße eine größere Verbren⸗ 
nungsprobe mit verſchiedenen von der Firma Judlin (F. Gruner) und 
von dem Ingenieur Kühlewein imprägnirten Gegenſtänden ſtatt. Die 
Judlin'ſche Firma hatte hauptſächlich verſchiedene Holzgegenſtände, die mit 
einer ganz neuen Subſtanz, die von der Firma ſelbſt erfunden und zuſam⸗ 
mengeſtellt iſt, imprägnirt waren, einer Verbrennungsprobe ausgeſetzt, 
die auch glänzend beſtanden wurde. Herr Ingenieur Kühlewein hatte wieder 
die ſchon im Walhalla⸗Theater vorgeführten imprägnirten Coſtüme, Theater⸗ 


Couliſſen, Requiſiten aufgeſtellt und der Verbrennung preisgegeben, und er⸗ 


55 zielte damit ein gleiches günſtiges Reſultat. Das Geſammtreſultat veran⸗ 


laßte den Polizeipräſidenten zu der ſcherzhaften Bemerkung, daß man „doch 


an: Konspwehrleitte gleich imprägniren ſolle“, während Herr Branddirector 
mit Neaug auf das Judlin'ſche Präparat bemerkte, daß jede Brand’ 
ſliſtung für zukunft unmöglich ſein würde. Die Probe wurde durch 
einen blinden Zeuerlärm nach dem Gefängniß Perlebergerſtraße unterbrochen. 


Den Schluß der Probe bildete die Vorführung einer von Herrn Major 


Witte erfundenen Rettungsleiter, die äußerſt exact functionirte. 
Danzig, 29. Decbr. [Wählerverſammlung.] Aus Anlaß eines 
kurzen Ferien⸗Beſuchs des Abgeordneten Rickert in Danzig hatte ver be⸗ 
rale Wahlverein zu geſtern Abent eine liberale Wähler⸗Verſamm⸗ 
lung in den großen Saal des Zildungsvereinshauſes berufen, die nach 
einem Berichte der „Danz. Big bo ſtark beſucht war, daß ſchon einige 
Minuten vor Beginn der Verſa lung Sitzplätze nicht mehr zu eyſangen 
waren. Der Vorſitzende des Wahlvereins, Herr Schirmacher, eröffnete 
die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache, in an die hefligen 
ee eee E . Ae 


—— 


Kleine 


h rt va 1 1 
Breslau, 31. December. 


Zum neuen Jahr. 


Vom Kirchenthurme tönet kaum 
Der zwölfte Glockenſchlag hernieder, 
Da ſchließt ein Greis nach kurzem Traum 
Zum ew'gen Schlaf die matten Lider. 
„Ade, ade, du ſchöne Welt!“ 
Ruft er, die Hände noch erhebend — 
Dem Kind, das er im Arme hält, 
Vorm Scheiden ſeinen Segen gebend. 
Er ſpricht: „So wie die Menſchen Dich, 
„Mein Kind, heut frer kommen ſehen, 
„So ſahen fie einf amen mich — 
„Und jehn mich heut mit Freuden gehen. 
„Sie Alle hoffen ja von Dir 
„Ein neues, ein beglücktes Leben! 
„Drum wird das Scheiden leicht von mir; 
„Denn ich vermag nichts mehr zu geben! 
„Und — was ich ihnen Gutes gab, 
„Vergeſſen iſt's, — weil ich des Guten 
Auch Vieles fortgenommen hab', 
„Wonach die Herzen heut noch bluten. 
„Sp will ich denn zur ew'gen Ruh 
„Mein Haupt, das müde, niederlegen. 
Leb wohl, mein Kind! — Beglücke Du 
„Die Welt und bring' ihr neuen Segen!“ 
Der Greis — das alte Jahr — entſchlief. 
Das Kind — das neue Jahr — es ſchauet 
So heiter in die Welt, als rief 
Es: „Hoffet, boffet! und vertrauet!“ 
O, möchte dieſer Hoffnungsſchein 
In jenes Kindes heitern Zügen 
Uns eine Vorbedeutung ſein — 
Und nicht, wie oft, der Schein betrügen! 
Und wo ein armes Menſchenherz 
Sich härmt, wo trübe Augen weinen, 
Da möge, lindernd allen Schmerz, 
Das neue Jahr als Troſt erſcheinen, 
Dem Landmann möge mit dem Grün, 
Wenn ſich der are Lenz erneuet, 
Auch neues Glück entgegenblühn, 
Daß für den Fleiß der Lohn erfreuet. 
Den Kaufmann möge Gott Mercur, 
Der ihn ja immer kreu geleitet, 
Auch ferner auf der rechten Spur 
Geleiten, daß zum Glück er ſchreitet. 
Und auch im Muſentempel foll, — 
Wo jüngſt vom fernen Donauſtrande 
So grell des Unglücks Schrei erſcholl, 
Wo trüb’ im trauernden Gewande 
Die Kunſt dahinſchleicht, — hoffnungsgrün 


Kämpfe erinnerte, welche die liberale Wä 
ſtehen gehabt und das feſte Vertrauen aus prach 
der Zukunft den Sieg erringen werden 
Thaikraft wahren. — Demnächſt ergriff 
das Wort. tert e ; 3 debate 
landräthliche Wahlagitation im Danziger Landkreiſe und an die Deba 
über die Wahlbeeinfluſſungen im Reichstage. 
von amtlicher Stelle aus für die 
gerichtet 0 die trefflichen Reden 
Mit lautem 

Rickert den Rednerplatz. 
die denten Wellen Deus 
verſchiedenſten Theilen Deu ) ren 
zu 12 5 55 daß eine treuere Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen den au 
ralen aller Schattirungen, wie ſie hier beſtanden, wohl in keinem Wahl⸗ 
kreiſe vorhanden geweſen ſei. 
der Marienburger Verfammlung, 
Danzig babe überall, auch im Süden 
erregt. 
kommen, in welcher den Trä 
Bürgerthum, der Einfluß au 
werden müſſe, 


das Centrum 1,300,000 
ſind alſo 


D 8 2 LIESS 


Da war alſo unfer hie Rhodus! 


aft Danzigs kürzlich zu bi 
10 paß die Üiheralen auch in 
„wenn ſie ihre Einigkeit und ihre 
Herr Landtags⸗Abgeordneter Drawe 
letzte Wahlbewegung, an die 


Redner erinnert ebenfalls an die 


Das Syſtem, das diesmal 
Wablen in Scene geſetzt worden, ſei 
Rickert s, Bennigſen's und Virchows. 
eifall und einzelnen Hochrufen begrüßt, betrat alsdann Herr 
err Rickert erwähnte dann ebenfalls ganz kurz 
fe und glaubt auf Grund der ihm aus den 
lands gewordenen Informationen conſtatiren 


Das einmüthige Verhalten der Liberalen auf 
das eintrachtsvolle Zuſammenſtehen in 
des ice de die dei Wider 

e dieſe Eintracht gewahrt, deſto ſchneller werde die Zeit wieder⸗ 
Aa heit 0 ji des 7 Gedankens, dem liberalen 
unſere Staatsangelegenheit wieder verſtattet 
der ihm gebührt. Die Zahl der bei den letzten 
Wablen für die Liberalen abgegebenen Stimmen belaufe ſich auf und 
1,800,000, während. die Conſervativen aller Scyattirungen nur 1,100,000, 
Stimmen aufweiſen. Die vereinigten Liberalen 
ſtärkſte Partei im Lande und es ſei 
or dem Auslande blamirend, wenn 
die officiöſe Preſſe die Liberalen, und damit jene 1,800,000 Bürger für 
„Reichsfeinde“ erkläre. — Redner ſchildert nun den peinlichen Eindruck, 
den die letzte Rede des Ministers v. Puttkamer im Reichstage auf alle 
Fraclionen gemacht habe. Auch in den Kreiſen der conſervativen Fraction 
habe dieſe Rede ihre entſchiedene Verurtheilung erfahren, denn iemand 
anders als Herr Stöcker ſei an die Seite des Miniſters getreten; der zweite 
conſervative Redner, der Abgeordnete von Schöning, habe ſelbſt hervor⸗ 
ehoben, daß die amtliche Wahlagitation feiner Partei nicht zum Nutzen, 
ondern zum Schaden gereicht habe. Redner citirt die betreffende Aeuße⸗ 
rung aus dem ſtenographiſchen Bericht und fügt hinzu, daß dieſe Agitation 
der Stellung des geſammten Beamtenthums zum Schaden eben Man 
denke ſich einmal den Fall, in welche Stellung beiſpielsweiſe der ſächſiſche 
Beamte komme, wenn bei einer nächſten Wahl das Tabaksmonopol zum 
officiellen Wahlprogramm der Reichsregierung gemacht werde, während die 
königlich ſächſiſche Regierung Gegner deſſelben ſei. Vielfache andere Bei⸗ 
ſpiele für einen gleichen Conflict der Gewiſſen ſeien ziemlich naheliegend. 
Die Conſervativen ſollten ſich doch daran erinnern, daß ſie früher in der⸗ 
ſelben Lage geweſen ſeien, wie jetzt die Liberalen, und daß ſie auch wieder 
in dieſelbe Lage kommen könnten. Als conſervative Beamte früher in 
ſcharfe offene Oppoſition gegen die Geſetze der Aera Camphauſen⸗Delbrück⸗ 
Falk traten, hätten die Conſervativen das ganz in der Ordnung gefunden; 
heute werde der Liberale, der auch nur die gemäßigtſte Opposition mache, 
für einen Reichsfeind erklärt. Der Reichskanzler habe noch jüngſt im 
Reichstage hervorgehoben, daß auch die conſervative Partei ihn bis aufs 
Meſſer bekämpft habe. In der That habe die conſervative Partei ie 
den Anſpruch erhoben, daß nach ihren Wünſchen das Staatsſchiff 
gelenkt werde. Herr Rickert ging demnächſt auf die Zuſammenſetzung 
und die bisherige Thätigkeit des jetzigen Reichstages ein. Eine Majfo⸗ 
rität in dieſem Reichstage zu erhalten, hätten die Liberalen nicht gehofft, 
aber was von ihnen in den letzten Wahlkämpfen errungen ſei, werde noch 
nicht genügend 1 0 re Die Mgjorität, welche bisher beſtand, fei zer⸗ 
trümmert, und von all den hochfliegenden Plänen, mit denen man auf 
conſervativer Seite in die Wahlbewegung eingetreten, ſei jetzt kaum noch 
die Rede. Selbſt der Reichslanzſer mache ſich darüber keine Illuſionen, 
daß von dieſem Reichstage das Tabalsmonopol nicht zu haben ſei. Nach 
einem kurzen Ueberblick über die bisherige Thätigkeit des neuen Reichs⸗ 
tages beſprach Redner noch die jetzige Lage der fog. Culturkampffrage und 
empfahl gegenüber den widerſprechenden Nachrichten über die jetzige kirchen⸗ 
politiſche Stellung des Fürſten Bismarck den Liberalen ein ruhiges Ab⸗ 
warten, da wir keine Veranlaſſung haben, für unreife und uns unbekannte 
Dinge uns beſonders zu intereſſiren. Redner ſtimme Herrn von Forcken⸗ 
beck poll darin bei, daß die Liberalen die kirchenpolitiſchen Fragen nicht 
combiniren oder vermiſchen werden mit anderen Fragen, ſondern lediglich 
nach freier Ueberzeugung und bejeelt von dem Wunſche nach Herſtellung 
eines ehrenvollen kirchlichen len an der Löſung der Frage ntiiwirken 
werden, ſobald ſie dazu berufen werden. — Schließlich beſprach „er die 
Thätigkeit der Delegationen der dre Parlaments⸗Fracti⸗ I zur 
Erzielung eines einigen Vorgehens d nag, lich den bei den and⸗ 
lungen über Verbeſſerungen des Haftoflichtgeſetzes bisher erzielten Erfolg: 
Die den liberalen Abgeordneten bei den Mahlen mitgegebene Loſung: 
„Seid einig gegen den gemeinfamen Gegner! habe im Reichstage bisher 
volle Beachtung gejunden. Die liberalen Fractionen ſeien ſich bewußt, 
daß jeg nur durch volle Eintracht der errungene Wahlerfolg wirkſam zu 
machen ſei. Möge man auch im Lande einig bleiben, denn nur der 
geeinigten liberalen Partei gehöre die Zukunft. „Seien auch Sie, meine 
geehrten Wähler, hier fortan ſtets ſo einig unter einander, wie wir im 
Reichstage es zu ſein uns jetzt beſtreben!“ (Lebhafter Beifall.) Der Vor⸗ 
ſitzende ſprach den beiden Rednern für ihre Vorträge den Dank der An⸗ 
weſenden aus und ſchloß, da ſich trotz ſeiner Aufforderung Niemand 


— 


noch immer die 
geradezu lächerlich und uns v 


Ein neues Lorbeerreis entſpringen; 
Auf jenen Gräbern ſoll es blühn, 

Den armen Todten Ruhe bringen. 
O, daß in Hütte und Palaſt 

Das Glück die Schwelle heut beſchritte 
Und bliebe als ein ſteter Gaſt, — 


Das iſt es, was ich heut erbitte! =. 


OBernhard Scholz] wird in feiner doppelten Eigenſchaft als Componiſt 
und als Pianiſt in einem nach Neujahr in Mainz ſtattfindenden Symphonie⸗ 
Concerte mitwirken. Er ſpielt u. A. eine Concert⸗Phantaſie eigener Compo⸗ 
ſition für Clavier und Orcheſter, welche kürzlich unter ſeiner Mitwirkung 
in Hannover mit großem Erfolge zur erſten Aufführung gelangte. 


A [Breiwilligen-Freuden und Leiden.] Am naßkalten Morgen des 
erſten April 1870 ſtellten wir uns auf dem Paroleplatz einer größeren 
Garniſonſtadt Schleſiens dem Platzcommandeur vor, um von ihm in die 
verſchiedenen Truppentheile vertheilt zu werden. In wenigen Minuten 
war die Sache vollzogen, der größte Theil von uns war wie immer zur 
Infanterie eingetreten und empfing gleich an Ort und Stelle den erſten 
militäriſchen Gruß aus dem Munde eines ſchneidigen Majors, den wir 
ſpäter trotz ſeiner Derbheit hochſchätzen lernten. Meiſt Univerſitätsbeſucher 
oder dem gebildeten Kaufmannsſtande angehörig, waren wir nicht wenig 
verdutzt, uns plötzlich per „Ihr“ angeredet zu hören. „Nu hört mal, was 
ich Euch ſagen will“, hauchte uns der Major an „Ihr ſeid alſo um Schlag 
zwei Uhr („pünktli, präcis, dafür ſein mer Soldate“, ſagt Capitän Nicols 
Trompeter) in der Kaſerne zur Einkleidung und zur 2 
a Das ie 2 8 gleich au nehmt Euch hölliſch zuſammen 

verderbf mir ni a erciren, den i willi 

ut 85 0 5 A Nüchts. x f n ſo ein Haufen Freiwilliger 

Dann kam Nachmittags die Vorſtellung vor den Hauptleuten. war 
mit zwei Schickſalsgenoſſen, einem entſetzlich linkiſchen, ängſtlich ap 
Abiturienten und einem flotten alten Hauſe einer Compagnie zugetheilt 
worden, deren Hauptmann im Rufe ſtand, die Freiwilligen als böchſt läſtiges 
Uebel zu betrachten. Der Empfang war auch danach. Zwei von uns 
trugen Brillen und meine Wenigkeit wo faſt zwei Centner, auf welches 
Normalgewicht ich den Hauptmann gleichfalls taxirte. „Na, Feldwebel“, 
arollte uns der Baß des zukünftigen Gebieteters entgegen, „was bringen 
Sie denn da, da haben Sie wohl wieder lauter Brill⸗Affen für meine Com⸗ 
pagnie ausgeſucht! und was ſoll uns denn der Dicke in Civil?“ Die 
ganze Montirungskammer hatte nämlich keinen mir paſſenden Rock und 
auch kein paſſendes Kuppel beſeſſen, und ſo trat ich denn in Militärhoſen, 
A und Civilrock an, eine für ein Soldatenauge horrible Figur. 

atürlich glaubte ich mich verpflichtet, dem Herrn Hauptmann klar zu legen, 
15 0 ich jo bunt daſtand, aber ein energiſches „Halten Sie s 
g aul, Sie habe ich nicht gefragt“ machte mir den Standpunkt 
15 An meiner Stelle trug der Feldwebel den Fall vor, zum 
2 (gemeinen Gaudium der ganzen Compagnie. „Na“, emfidhied der 
Hauptmann, „das Fett wollen wir ihm ſchon abtreiben, ſonſt verhunzt 
er mir die Compagnie.“ „Zum Exerciren taugt Ihr Freiwilligen überhaupt 
nicht, aber Turnen müßt Ihr können, das verlange ich. Springt mal 
Probe“, dabei zeigte er auf einen vor uns ſtehenden großen Sprungkaſten. 
Unſer Student ſprang als Erſter und 


weite 
ihrer 


8 ili ist f | 
a ſtattgehabter Vorunterſuchung nunmehr die Anklage au 
Amtsentſetzung im diseiplinariſchen Wege erhoben worden. N 


i duſtrie der 1 ; { 
balte ich bee Commerzienrath Wintzer, Generaldirector der hieſigen 


Werke, iſt heute im Alter von 52 Jahren geſtorben. ö 


Werte 


ertheilung an die | fi 


; orte meldete, die Verſammlung, welche ich wit nem 
8 Mie a en dreimaligen Hoch auf ad ad Rickert trennte 
28. Decbr. [Amtsentſetzung.] Gegen den Lehrer Gröhnke 
wegen ſeines Benehmens auf einer Wahlverſammlung in 


Danzig, 


ütte (bei Osnabrüch, 29. Deebr. [Wintzer .] Der 
Ai b der bieten Gegend und fpeciell um die Georgsmarien 


Frankreich. 


lGambetta und feine Umgebung.] Die „N.⸗Z.“ ſchreibt: Als der 


am meiſten charakteriſtiſche Zug, welcher der ſeit dem 14. November d. J. 
in e 
iment bezeichnet werden, : ] 
Büllter Form eingeleitet worden it. Schon die Zufammeniehut 
viel Pomp angekündigten „grand ministere 
Präſidenten vor Allem darum zu thun wäre, 
ſchließlich in den en zu rücken und 
republikaniſchen Perſönli 

neben fi 5 a s 
auf, daß Gambetta in demſelben Augenblicke gezwungen fein würde, dis 
Unterſtützung dieſer Männer in Anſpruch zu nehmen, wo es ſich darum 
handeln würde, ſein myſteriöſes großes 0 8 

dem letzteren it aber in Wirklichkeit bisher nichts Poſitives bekannt ge⸗ 
worden. 
Penelope⸗Arbeit betraut, das Gewebe vom vorigen Tage aufzutrennen vn 
eine jener „großen“ Vorlagen nach der anderen e als „vorlän 


Regierung anhaftet, kann das perſönliche Re⸗ 
das unter den Auſpicien Gambetta's in unper⸗ 

| i des mit 

1 da es deu Conſeil⸗ 
eine perſt liche Macht aus⸗ 
. keine de hervorragenden 
keiten, wie Jules Ferry, Freyeine, und Leon Say 
ch zu dulden. Allerdings drängte ſich ſogleich die Wahrnehmung 


rogramm durchzuführen. Von 


Vielmehr wurde die Regierungspreſſe immer wieder m 


beſeitigt zu bezeichnen. Der Ankauf der großen Eiſenbahnen durch en 
Staat, die Rentenconverſion und andere Projecte mehr erſcheinen in lau 
Peas gerückt, dagegen accentuirt ſich immer mehr die Abſicht des Conſeil⸗ 


räſidenten, ein durchaus perſönliches Regiment in aller Form zu 


etabliren. 


Wenn Gambetta in der That, wie ihm von ſeinen Gegnern nicht ohne 


Uebertreibung vorgeworfen wird, auf ein perſönliches Regiment hinauszu⸗ 
ſteuern beabſichtigte, jo könnte er kaum anders verfahren, wie dies durch 
die jüngſten Ernennungen für die einflußreichſten Poſten geſchehen iſt. Im 
Cabinet ſelbſt allmächtig, weil er ſich dort nur mit ſeinen „Getreuen“ um⸗ 
16 beben er ſich, auch alle übrigen Dienſtzweige in vollem Maße 
zu beherrſchen. 
als Erforderniß für dieſe Stellungen, während es ſeiner Zeit gerade Gam⸗ 
betta war, der die „Säuberung“ aller Beamtenkategorien einſchließlich des 
Richterſtandes mit rückſichtsloſer Energie durchgeführt wiſſen wollte. Eher 
darf man glauben, daß es den pom Conſeilpräſidenten bevorzugten Be⸗ 
werbern gewiſſermaßen zur Empfehlung gereicht, wenn ihre Vergangenheit 
Ma a daß fie unter Umständen ſelbſt vor einem Staatsſtreiche nicht 
zu 
wenigſtens bei einigem Mißtrauen dieſe Annahme zu. 
nennung des Marſchalls Canrobert zum Mitgliede des oberſten 
ſowie der Berufung des Generals 
eine ſehr lebhafte parlamentariſche Debatte ſtattgefunden. 
gung gegenüber, daß insbeſondere der Letztere ſich bei dem vom Marſchall 
Mac Mahon eine Zeit lang geplanten 
Weiſe compromittirt habe, vermochte der Kriegsminiſter nicht viel mehr als 
das „Sic volo, sic jubeo!“ ſeines „Chefs“ entgegenzuſtellen. 


Die republikaniſche Geſinnung gilt denn auch nicht mehr 


reden. Die von Gambetta jüngſt getroffenen Auswahlen laſſen 
en mie der Er⸗ 
im riegsrathes, 
iribel zum Generalſtabschef hat bereits 


Der Anſchuldi⸗ 


veoup de main“ in offenkundiger 


Gambetta begnügte ſich aber nicht mit dieſer Umgeſtaltung der Kriegs 


verwaltung, ſondern er macht auch in den übrigen Reſſorts ſeinen perſön⸗ 
lichen Einf 

die öffentliche Meinung dadurch verletzen kan 
größe Aufſehen erregende Ernennung des Publiciſten J. J. Heiß zum Die 
rector der politiſchen Angelegenheiten im auswärtigen Amte i in dieſer 
Beziehung charakteriſtiſch. War es doch 
mit beſonderem Eifer feiner Zeit das Geſetz vertheidigle, durch welches die 
Entfernung des „Reactionärs“ Weiß aus dem Staatsralh ermöglicht wurde. 
Nicht minder bezeichnend iſt die Hartnäckigkeit, mit welcher Gambetta darauf 
beſteht, daß Rouſtan trotz der moraliſchen Niederlage, die er im Prozeſſe 
Rochefort erlitten hat, auf feinen tuneſiſchen Poſten zuruakehrt. Der 
ſeilpräſident will eben der öffentlichen i 
jeden Preis aufdrängen. Die Sendung des Grafen Chaudordy als Nach⸗ 
folger des Generals Chanzy nach St. Petersburg gehört in das gleiche Ge⸗ 


ß anſcheinend mit beſonderer Vorliebe dann geltend, wenn er 
kann. Die in Frankreich das 


7 das Organ Gambettas, das 


0 ter der Con⸗ 
leitung ſeinen eigenen Willen um 


biel, obgleich es ſich hier mehr um internationale Beziehungen handelt, 
deren Schonung allerdings ger de für Gambetta nahe genug lag. 

So iſt es denn ein wohln pientes Schickſal für den Conſeilpräſidenten, 
daß feiner Regierung gerade durch eine perſönliche Droge, die Senatscan⸗ 
didatur des Majors Laborbere, eine ernſthafte Verlegenheit droht. Von 
den radicalen Pariſer Wählern als ein Paroli gegen die Ernennung Mi⸗ 
ribels geplant, zeigt dieſe Bewegung doch andererſeits, wie wenig in ſich 
gefeſtet die Disciplin der franzöſiſchen Armee, insbeſondere des Offizier⸗ 
corps iſt. Die Situation der Regierung complicirt ſich noch dadurch, daß 
Major Labordere zu der Zeit, da er den angeblichen Staatsſtreichgelüſten 
des Marſchalls Mac Mahon entgegentrat, trotz ſeiner Auflehnung gegen 
die militäriſche Disciplin gerade von den Parteigängern Gambetta's als 
der Heros und Märtyrer der Republik gefeiert wurde. 


Großbritannien. 
December Die Zuſtände in Irland.] Wichtige 


2 Al 


London, 29. 
n 2 
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kam Pans auf den Kaſten, aber nicht darüber. „Pfui Teufel“ ſpnckte 
der Hauptmann verächtlich aus. Numero Zwei war der Abitur fegt; er flog 
voll Schreck und Angſt fo energiſch gegen den Kaſten, der bekchn lich an 
vier loſen Aufſätzen beſteht, daß im nächſten Augenblick Kaſten und Freir 
williger im Sande herum kollerten. „Himmeldonnerwetter“, rief im böciten 
Aerger des Gewaltigen Stimme, das iſt ja ein Sauſprung, Ihlimmer wie 
von nem polniſchen Rekruten. Da ſpringen Sie nur erſt gar h denn 
wenns jo weiter geht, brechen Sie die Knochen“, wandte er ie 5 mir. 
Im Bewußtſein meiner Beherrſchung der turneriſchen Künſte die ſich hr, 
gens nur auf ein gutes Springen beſchränkten, bat ich, ſpringen zu ditrfen. 
„Na meinetwegen, brummte er, „aber was Geſcheutes wirdes pahl nicht 
werden.“ Im nächſten Augenblick ſprang ich und kam glücklich hinüber, 
aber fragt mich nur nicht, wie. „Scandalös, wie ein crepivter Troja hoc 
er hinüber“, lautete des Hauptmanns Urtheil, „aber er iſt doch daher ge⸗ 
kommen trotz ſeiner Dicke.“ Von der Stunde an hatte ich ſeine Zuneigung 
ewonnen, wozu noch ſein Gefallen an meiner ihm ähnlichen Figur kam. 
Air wurde ich auch bei jeder Gelegenheit fulminant e meiſt in 
lusdrücken, die abſolut nicht wiederzugeben ſind, aber } 
ing es nie hinaus. Ich mußte bei jedem „Richten“ hören: „der vierte 
ann ſteht vor, gerührt! zurück!“ und im nächſten Moment: „der vierte 
Mann ſoll feine Rückſeite nicht To rausrecken, gerührt! por!“ und dann den 
ſteten Schluß: „wer iſt denn der Schwerenöther, ach ſo! der dicke Frei⸗ 
willige.“ Des Hauptmanns volle Anerkennung — die 
auch wir Freiwillige trugen den dicken Poltron, der nebenbei wie ein Vater 
für ſeine Compagnie ſorgte — erwarb ich mir erſt am erſten Abend in 
Frgnkreich, Wir lagerten im Armeecorps an der Chauſſee vor Weißenburg 
auf naſſer Wieſe. Von oben goß es. Niemand bekam Feuer und gekocht 
ollte doch werden. Da fiel mir ein, daß ich im letzten Chauſſeewärterhaus 
Heu und Stroh geſeben. Im Trabe lief ich zurück und einige Minuten 
ſpäter loderte das Feuer bei unſerer Compagnie. „Wo habt Ihr das Feuer 
her?“ frug der Hauptmann und als ihm meine Aushilfe berichtet wurde, 
ſchüttelte er den Kopf und ſagte: „Sonſt hab’ ich immer geglaubt, wenn ich 
mal einen rechten Eſel ſehen will, rufe ich nen Freiwilligen vor die Front 
Daß ein Freiwilliger b geſcheut fein könnte, hätte ich nie gedacht. Na, ich 
will's ihm nicht vergeſſen“ — und das Wort hat er gehalten. 


[Eheſcheidungen bei den Chineſen.] Ein engliſches Blatt belehrt 
uns über die Modalitäten der Eheſcheidungen bei den Chineſen. Im Reich 
der Mitte giebt es ſieben Gründe für die Eheſcheidung. Die Cheſcheidung 
wird vor Allem ausgeſprochen, wenn die Gattin die Schwiegereltern be⸗ 
leidigt, dann folgen als weitere Gründe Unfruchtbarkeit, Lüge, Ciferſucht 
und Treuloſigkeit. Die Eiferſucht geht der Untreue bevor; nach chineſiſchen 
Grundſätzen macht ſie die Frau wahnſinnig und mit Tollen läßt ſich nicht 
leben. Es giebt Fälle, wo die Eheſcheidung im vorhinein unmöglich iſt, 
ſo z. B. wenn ſich die Frau vor ihrer Verehelichung ſelbſt ernährt hatte, 
oder wenn der Mann früher arm geweſen und durch die Heirath reich ge⸗ 
worden iſt. Confucius ſagt: „Die Frau gleicht dem Monde, der Mann 
der Sonne. Der Glanz, den die Frau beſitzt, fie erhält ihn vom Manne.“ 
Ferner meint er: „Das Wort des Mannes gleiche dem Krähen des Hahnes, 
das die Morgenröthe verkündet, die Henne gluckſt den ganzen Tag und ihr 
Gluckſen hat keine Bedeutung.“ Es giebt auch Fälle, wo die Eheſcheidung 
ausgeſprochen wird, ohne daß die Eheleute ſelbſt etwas davon wiſſen, und 
ins alas dies dann, wenn die ehelichen Streitigkeiten der Nachbarſchaft 

ig fallen. | 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 31. December. 


Angekommene Fremde: 


Hötel Galisch, 13 Riegner’s Hötel, 
Tauentzienplatz. . TKönigsftr. 4 und Schweidnitzerſtr.⸗Ecke 
iſch n. Frau, Maſo⸗ Schneider, Lieut., Neiſſe. 7 


rathsherr, Warmbrunn. Schwabacher, Kim. Worms. Be 

Graf v. Frankenberg, Rittergutsbeſ., Haldeck, Kfm., Miſchkolezg. 

} 2 Hilbersdorf. Heller, Kfm., Berlin. EN 

tüchtige. Geſtern Vormittag wurde noch auf der St. Jurska⸗Straße p. Zawadzky, Rittergutsbeiiper. Schleſinger, Kfm. Berlin. Be 


a Rittergutsbeſ. v. Reißner. Meixner, Kfm., Kaliſch 
frau Sterm, Rentiere, Wien. Liebmann, Kfm., Hechingen. 
vom Rath, Rittergutsbeſ., Koberwitz. Cohn, Kfm., Berlin 
Alberti, ae Waldenburg. Hoffmann, Kfm., Berlin. 
Burda, Maler, Berlin. Heinemann’s Hötel 
Hötel du Nord, „zur goldenen Gans“, 
vis-A-vis dem Central⸗Bahnhofe. = e pf, Lieut. ar 
Rutſchinska, Ritterguts⸗ Graf von Francken⸗Sierstorpff, Lieu. 
Br ln n. Sohn, Labusz. und Rittergutsbeſ., Endersdorf. 


da sierenden Eingriffen in die Wirkſamkeit gutgeſinnter Männer, 40 an der Zahl, verhaftet. Die Verhafteten, deren Zahl auf 1500 
Ach zur Abwehr von weiteren und zur Milderung des bereits an⸗ angegeben wih fi a alle in 8 Se ee 

6 5 { Als eine weitere Folge der traurigen Ereigniſſe iſt zu notiren, 
PR dlichſte Mangel an Nahrungsmitteln. Die beiden Weihnachtstage daß am geſtrigen Tage in der Polniſchen Bank allein 480 Wechſel⸗ 5 a ne: 

W e Dembowsky, Rittergutsbeſitzer, n. Ge: von Debſchütz, Rittmſtr. u. Rittern ⸗ 
niche, auch die Brotläden, geſchloſſen, To daß proteſte erhoben wurden und die Unregelmäßigkeit der Zahlungen mahlin, Wolhynien. eſitzer, Send. 
RR un t zu kaufen war. Die jüdt Ba 40 ' vn AN wird wohl noch einige Zeit fortdauern, da, abgeſehen von den Klinke, Rittergutsbeſitzer n. Gemahlin, | Herold u. Sohn, Rechtsanwalt, Oels. 
N 755 1 der ibre B en 15 1 den den m Geplünderten, auch andere Kaufleute die ganze Woche hindurch bei Peuskowo.] Kaufmann, Kfm., Berlin. Be 
i na baten ober ihre Bacwerte auszuſenden, nachdem ihre geſchloſſnen Läden keine Einnahmen hatten. Die Polzet geflattete Borntomätg, Nittergutäbef, Altjorge Stern, Kaufmann, Paris. 3 

E euts theilweiſe demolirt, theilweiſe beraubt waren. Auch noch heute nicht, die Läden zu öffnen, obſchon Viele es thun wollten. B. Windheim, Offizier, Oels. 


25 


Peil, Kaufmann, Aachen. { 
ae Speſſen waren nicht zu bekommen, da, wie geſagt, die Läden g Göbel, Ober⸗Ingenieur, Ratibor. Hôötel z. Deutschen Hause 
gesch Ri waren. Konnte ſich auch die woschebenbe elite der Be⸗ Amerika. Hache, u v Friedrichs hof. Albrechtsſtraße Nr. 22. 2 


rof., n. Gem., Berlin. Kruttge, kgl. Bauführer, Marienburg. 


| 


se king Waſhington, 28. December. [Der Proceß Guiteau.] Guiteau hat | Conſertius, f h 7 
Da en Bi le nee wee e 15 einen an das amerikaniſche Volk gerichteten Meipmabisgrup erlaſſen, 5 Fräul. Grünbaum, Rentiere, nebit| Einſpenner, kgl. Feldmeſſer, Oels. 
An heile eine förmliche Hungersnoth, die noch geſtern an⸗ welchem er feine ſchon früher gemachte Behauptung wiederholt, daß er auf \ Schweſtern, Berlin. | Heinemann, Kfm., Leipzig. Be 
el Unglüdlichen aller Mittel, auch der verpfändungsfähigen | Präſident Garfield in Folge einer göttlichen Eingebung ſchoß. Im Laufe Roſenberg Kfm. Poſen. Weiß, Kfm., Beuthen. 
Ger, beraubt waren. Erſt geſtern Nachmittag gelang es Be bon n ul: Aug bag A e 1 An: Kandzia, Kfm., Leipzig. f Frl. Drenkhan, Schweidnitz. 
ein „äligen Perſonen, auf eigene Koſten Brot anzuſchaffen trag, daß Guiteau künftighin die Anklagebank einnehmen und die zu ſeiner 5 J NER ER ETT. . 255 
5 0 ö f Bewachung beſonders angeſtellten Polizeiagenten zurückgezogen werden ſoll⸗ Kirchliche Nachrichten.] Neujahrs⸗Amts⸗ Predigt. St. Eli⸗ 
und genladungen davon in die grauenhaft verwüſteten Stadt⸗ ten. Der Vertheidiger Guiteau's anne en u und Guiteau ſabet: L Senor ie 5 9õ5— lh St. Maria⸗Magdalena: Senior Matz, 


{heil gen. Augenzeugen berichten Ergreifendes über den Anz proteſlirte wuthſchnaubend dagegen und drohte, irgend einem Polizeiagen⸗ 


lig, ihnen darbot, als die ſeit 3 Tagen Ausgehungerten, ten, welcher verſuchte, ihn zur Ruhe zu weiſen, in das Geſicht zu ſchlagen. Elsner, 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Paſtor Weingärtner, 9 
Beth) ble wimmernden Kinder ſich auf die Brote warfen. Dieſe en Körper zitternd, rief er Mr. Corkhill zu: „Sie können Barbara (für die Militär⸗Gem.): Divpiſions⸗Pfarrer Fiſcher, 11 Uhr. E 
} N AN ühren und darum wollen Sie, daß ich niedergeſchoſſen werde. | Barbara (für die Civil⸗Gem.): Paſtor Kutta, 8, Uhr. Krankenhoſpita 


1 augen werden heute fortgeſetzt, immer von mildthätigen Privat- 
73 . Die Behörde erließ nur eine Aufforderung an die naheliegen: aufzufordern, auf mich zu ſchießen. Ich ſage Ihnen“, — rief er in krei⸗ — St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Pred. M 


e ntöbefiieh wegen ſchleuniger Zufuhr von Fleiſch. Denn das iſtſſchendem Tone — „Gott der Allmächtige würde Sie verfluchen, wenn ich 9 Uhr. Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Prediger Runge, 
= au 2 — FEE Vu T TH TRERIETEN rere Fc mw ̃] !...... ⅛—vLnĩ!rrrr K 7˖r 
N Fr 3 < 5 5 5 3 5 5 
N „ 0 (W. T. B.) Berlin, 31. Dec., 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] (W. T. B.) Wien, 31. December. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. Nach 
1 1 a Cours Blatt. ö Credit⸗Actien 615, . Staatsbahn 565, —. Rumänen, neue 102, 50.] Schluß Oeſterr. Credit 354 90. : 
j . — — 1 0 126, 40. 50 57 07 50. auge ein 213, = Ungar. 1860 Dome vom 31. 30. 5 a Eu 1197805 11975 
es lat 71. Dechr. [Von der Börſe.] Anfangs ziemlich feit,| Goldrente —, — do. 4proc. 77, —. Ungariſche Papierrente —, —. er Lodſ e ngar.Öoldrente 5 
' N dann auf Berlin Dberfelehiche Cifenkat Alen BAER Lombarden —, —. Oberſchleſiſche 265, 10. R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 177, 90. | 1864er Soon. —— — 5 ierrente . 77 35 77 10 
aft. fachbörſe 5 ungünſtige Berliner Tendenz⸗Aenderung recht Feſt. Credit⸗Actien. .. 355 90 356 20 ilberrente ... 78 35 | 78 — 
t dazenllich Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ und Oeſterr. Eredit⸗Actien Weizen (gelber). Decbr. 218, 50, April⸗Mai 225, 75. Roggen Dechr. | Deit-ungar. do. 351 50 351 — London.. 148 80 118 88 
„en ig mitnur geringer Erholung. 173, 75, April⸗Mai 168, —. Rüböl Dec. Jan. 56, 30, April⸗Mai 57, 20.] Anglo 5 145 75 146 — Heſt. Goldrente. 93 70 | 9350. 
Per alt, Ickugr. (Courſe von 11—1¼ Uhr) Freiburger St. Actien] Spiritus Dechr. 49, 40, April⸗Mai 50, 20. Petroleum Dec.⸗Jan. 24, —. | St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 328 — 327 25 Ung.Papierrente 89 70 89 50 
ſcchiſiſche K, 0, D und E 264,50 —264—265,35—264,15 bez., Hafer Dechr. 147, —. Lomb. Cijenb... 148 — 145 — |Elbihalbahn . 256 — 255 — 
| N een en bez. u. Gan 1 koaaleg Berlin, 31. Decbr., 12 Uhr 55 Min. Credit⸗Actien 611,50, Staatsbahn Mpeler 11 9 = 5 99 42 e e = 05 in 18 N 
n ⸗Pioritäts⸗Actien —.—, Galizier —,—, Lombarden —,— ? te 125,75, ſiſche 263,75, Di Comm. 222,—. 88 5 21/9 Wien. Ba . 1. 
(ger. , Franzoſen —,—, Bester. Goldrente —,—, do. Silberrente Sh JJC. Marknoten 58 20 | 58 20 |4procung.Öolor. 89 75089 62 


9. Bapterrente —,—, do. 5proc. Papierrente —, —, do. 60er Looſe 01 5 W. T. B.) Frankfurt a. M., 31. December, Mittags. [Anfangs⸗ 
„Angar. Goldrente , do. Aproc. Goldrente —,—, de. Papier. (W. T. B.) Berlin, 31. December. [Schluß⸗Courſe.] NT, e.] an 305, 87. Staatsbahn 282, —. beben A 


LIE, 


— 5 


te % e Ruf. 18 Ner Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—,. do. rſte Depeſche. 2 Uhr 40 Win. Feſt. 1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 266, 25. Still. 1 
e, ——, Breslauer Discontobant ——, do. Wechslerbant Oeſterr nee 5 61550 Wars chan 8 9 211 801217110 (W. T. B.) Paris, 31. Dec. [Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 84, 5. 
1 Schleſiſcher Bankperein — —, bo. Bodencredit —,—, Oeſterr. Credit⸗ er Staatsbahn. 566 — 564 — Oeſterr. Note ER 171 950171 55 | Neueſte Anleihe 1872 114, 25. Italien, 90, 40. Staatsbahn 708, 75. 
f Er Seien ee e SE ee Rambarben 254 — 251 50 Ruſſ. Noten Er 212 25 211 50 Dirk 11 5 Ener rente 80, —. 1 5 Wel e 5 
13 948, r. " nn uſſ. Rosen ——, er fen 72,75 Lombarden . were | Noten in we er Ruſſen —, —. amort. —, —. rien Jet, 
JJV 
e Sigrbanbedagf-Nctien ——, Boln. Siauibations-Biondbriefe| e Wechslerbank. 111 50 141 20 1860er ed 125 124 op |Staliener 89, 75. Lembarden —, —. Türen —, —. Ruſſen — 
7 Di con fSomman — Null: Bodencredit⸗Pfandbriefe —,—. Laurahütte 125 75 125 — Ungar. Bapierrente.. 77 — 76 5086, 10 89 57 Berlin 31 deen ber. [S 58 - g 
Schweidnitz, 30. Decht. [Productenmarkt.] Bei geringen Zufuhren Wien kur 171 81/171 50 Oberſchl. Eiſenb⸗Act. 265 — 263 75] (W. 8 ER um 1 30 Sch Cor iR 31. 30 
1 ſchwachem Veſuch war der Verkehr auf heutigem Getreidemarkt von Wien 2 Monate. 170 70470 50 l ee Anböl Geb | a 
A 20 5 Marz Gelben . B22 hi. unden Berlin, 31. December, 3 Uhr 30 Min. [Dringl. Orig. Hetenber .. 21 218 CV 
50 Pier l bis. 100 bn, Hafer 14 bis 15 M, Raps Depeſche der Bresl. tg.] Abgeſchwächt. Nag Aden JJ e 
0 | is 26,50 Mark. Alles per 100 Klgr. netto. Cours vom 31. ] 30. Cours vom 31. ] 30. December 184 174 75 Spiritus. Matter. 8 
bpoſen, 30. Dechr. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne.] Oeſterr. Credit. ult. 615 — 612 — Oeſterr. Silberrente. 66 80] 66 70 il Mai 169 168 ö e 46 80 46 80 
des und Producténbericht.] Wetter: Trübe. Di Gee Disc Command. vlt. 223 371222 2 + Golbrente... 80 80 80 75 prime ol 20 49 % 
4 age war am heutigen Wochenmarkte eine er ſtarte. Bei wacher anzoſen ult. 566 — 563 50 Ungar. Goldrente ult. 77 12] 76 87 501 Dt er Abril wier e 59 = 50 wi 
eit brüdten ſich Weizen, Roggen und Erbſen erbeblich im Preiſe; in Lombarden ult. 253 50251 50 Papierrente ut. 77 — 76 87 December 147 — 147 Mai- Juni 50 30 50 50 
"  Ondeven Cetealien trat eine weſeutliche Aenderung der Werthe nicht | Oberſchleſiſche .. ut. — — 263 75 Ruſſ. 1880er Anl. ult. 72 62 72 62] April⸗ Mai 146 50 147 — Be 
JJJJJJJJJJ%%%% ͤ % 
40060 Mork, Gerste 15 30 big 13701420 M., Hafer 45,2014 70 bis erg⸗Märk. ut. 123 121123 12 Poln. Siquid.Bfobr.. 56 80| 58 60 Weiten Matt 5 e e 99 
ark, Kocherbſen 18 bis 17,80. bis 17,50 Mark, Futtererbſen 16 bis 1 RR as 10 = 109 50 e er 70 2 62 | Hei jahr.... 227 1228 | December 55 — 55 50 
5 elbe 14,20 bis] Neue Rum Rente ult. 102 7 2 f onnersmar er} 5 8 x Mai... 56 70 57 — 
DEN, N. — An 15 20% Preuß. Conſols. 100 801100 70 Ra Eiſenb.⸗Bed. 45 — 44 10 ee 474 — 174 — n SE 
Spiritus: matter. Gekündigt 45,000 Liter. Kündi 1 — DOelactien 75 74 70 uud sen, ult. 220 2 212 50| Frühjaht 166 — 166 —| loco . 45 70 45 90 
ebruar 47,40 850 8 ondon kurz ? — —[Petroleum. December 47 — 47 40 
40 M. bez. Privatdiscont 4 pCt. LoD 8 20 8 20 Frühiah 49 50 49 60 
N i (W. T. B.) Wien, 31. Dec., 10 Uhr 15 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ T. B. ; 6 Uhr. e IR 
4 B örſen⸗Depe ſchen. I Actien 357, —. Ungar. Credit 352, —. Staatsbahn —, —. Lombarden e 1 190 75 2 0 f Handen 485 lw f b P a 
5 Wechſel auf Berlin 94½. Wechſel auf London 4, Wechſel auf P 
N 5) Pais, 30, Der, Abends. Boulevard] 3% Rente 84, 05. 147, 50. Galizier —, —. Anglo —, —. Napoleonsd or —, —. Oeſterr. 5, 24½. Sproc. fundirte Anleihe 103½. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
n Anleihe 1972 114, 07. Türken 14, 25. Neue Egyptier 360, —.] Papierrente 77, 22. Marknoten —, —. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. 1188, Crie-Bahn 418½. Central⸗Pacifie⸗Bahn 116. Newyork⸗Centralbahn 


i 


de omane —, —. Italiener 90, 45. Chemins —, —. Deſt Goldrente —, — 4 i 89, 72. ier⸗ | 13; : f . - in Ne 
Cel. 255 , „. Deſterr. 8 proc, ungariſche Goldrente 89, Ungar. Papier: 132. Chicago⸗Eiſenbahn 139½. Baumwolle in Newyork 12. do. in Reims 
& AV A 300 Ungar. Colbrente Be Aproc. ung. Goldrente —, —.|tente —, —. Elbthalbahn —, —. Seit. Orleans vn Aline Petroleum in Newyork 10 Raff. Petroleum in 
37; N 1877 N do. inter. Turk [ taatsbahn —, —. Lombarden (W. T. B.) Wien, 31. Dec., 11 Uhr 15 Min. [(Vorbörſe.] Credit: Philadelphia 7. Rohes Petroleum 6½. 12 5 line Certificats 0, 83. 
, Fetisch g nr Paar 2 lei Türkenlooſe 63, —. Türken 1873 —, —. Actien 356, 70. Ungar. Credit 352, —. Staatsbahn 328, —. Lembarden] Mehl 5, 50. Rother Winterweizen loco 1, 43½, December 1, 42½, Januar 
5 75 5 1 2 nleihe —. Pariſer Bank —. Feſt 146, 50. Galizier 309, —. Anglo —, —. Napoleonsd'or —, —. Oeſterr. 1, 42¼, Februar 1, an Mais (old mixed) 72. Zucker (Fair refining 
i io 


W. 7. ) delt. ! 

„B.) Balin, 31. Dec., 11 Uhr 51 Min. Anfangs⸗Courſe.]] Papierrente 77 25 r a 3 1 i 9 

NR A ! ’ e 77, 25. Marknoten 58, 20. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. | Muscupados) 7. Kaffee 10½. Schmalz (Marke Wilcox) 119è6. do. 

17 9 615,50. Lombarden ei — Staats Bahn 565, 50. Ungar. Goldrente —, —. aproc. ungar. Goldrente 89, 75. Ungar. Bapierrente | Fairbanks 119/16. do. Rothe u. Brothers 11½. Speck (hort clear) 952. 
Dauralütte —, — Oberſchl. — — Feſt. | . —. Elbtbalbahn 255, 25. Umionbant —, —. Ruhig. etreidefracht 4½. 5 a 


1 


885 St. Glifabet 
1a Magı Diakonus Klüm 5 U 
19, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger 
die Civ.⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 2 Uhr. S l= 0 me a 1 5 ie: 5 10 
9 Bukareſt, BAER Decbr. Der „Romanul' a 8 Det heilten Titel eines „Unberſchämten“ als lächerliche 
e e ee Juilshenkatk an e e 3 und nachdem er dieſe Injurie als dem Fräulein ſelbſt ge“ 
Unſere Beziehungen mit dem benachbarte rreich ſind w t hat, entwirft er ein ironiſches Bild von dem gegenwär⸗ 
geſtelt, beide Staaten befinden ſich in der Pofition, welche. 8, welches jetzt „Lebenserfahrungen“, „Eindrück. 
dem Zwiſchenfall hatten und fahren fort, jeder ſeinerſeits für die 1 
theidigung ſeiner Intereſſen auf der Grundlage thätig zu ſein, we che 9, 
fer für fie zu beſitzen vermeint. SET: 1 55 
Newyork, 30. December. An der Weſtküſte iſt die Pocken⸗ 
epidemie ausgebrochen; man glaubt, dieſelbe ſet durch Auswanderer⸗ 
ſchiffe eingeſchleppt. Man beabſichtigt, die Auswanderer⸗Quarantaine 
halten zu laſſen. „ ; 
2 a eee 5 
as für Sonntag, den 1. Januar. 
Ei e e 
15 g i i ; ohne weſentlich * 
iR, Ruhiges, etwas nebliges a e E ee in Set 
a | 
irmen⸗Regiſter. ö 
Eingetragen: 1 „S. Tursky“, Inbaber: Kaufmann Salli 
1 25,8, in Baris 22 Tursky; — „S. Guttentag u. Co, (Commandit-Gefelliaft), perſönlich 
or 967 8 0 N Geſellſchafter: Kaufmann Sigismund Guttentag: — Tauban: blaſſ⸗ tem krampfbet 
1 „0: . Hurskaree eto nde en BHorgharvt und Carb debe 11115 Stimme jtößt er hervor: „Nein, ich weiß nichts von demſelben! 
firma): Kaufleute Carl Heinrich Emil Burghardt und Carl Arthur Göf ke, 
beide zu Lauban. — Erloſchen: Breslau: „Siegmund Henſchel!. — 
Procura exloſchen: Lauban: Kaufmann Carl Arthur Götſchke für 
„C. E. Burghardt“. . DB 


b 4 
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Der Richter erkennt ſofort, daß der Angeklagte, nur um nicht vor ge⸗ 
richt ſich als Autor dieſes Briefes bekennen zu müſſen, mit Bewußtſn 
lüge. Er läßt ihn deshalb Schriftproben machen. Der Angeklagte bemiht 
ſich zwar, feine Schriftzüge abſichtlich zu entſtellen, allein die Aehnlichlit 


würde genöthigt fein, den Brief an Ihren Amtschef . 


555 iſt ebident. 
Toncurseröffnungen. if Naher 3 
utachten hinſichtlich dieſer Schrift mn bie 
Der Angeklagte giebt nun mit derſelben tonloſen Stimme die vor 


Schneidermeiſter Auguſt Kirchner zu Lauban, Concurs⸗Verwalter: Kaufe ſenden, um ein 
richt gewiß ſeltene Erklärung ab: „In jenem Falle müßte ich mi 


mann Hermann Hoffmann, Termin: 12. Januar 1882. 

Br Vermiſchtes. erſchießenl“ Der Richter ſieht ein, daß hier die Strenge des Geſetzß 

1 5 : ; 11 5 icht platzgreifen könne. Er it deshalb entſchloſſen, die in Ehrenbeleiſ⸗ 
Verſöhnung vor Gericht.] Fräulein Julie R. eine junge und hübſche] nicht plabgreiien | 1 balb en, enbelei 
El 75 een ch lane Toilette, trat mit merklicher Weggehen auc n en ee zu 1 Als Einleitum 
den Verhandlungsſaal des Peſter Bezirksgerichtes, vor welchem fie als & eurübri 98 9995 15 11 ngeklag 90 1 iſſen © ie in der That etoß 
Klägerin plaidiren ſollte. Sie hatte nämlich eine ſchriftliche Anzeige wegen 5 5 Gerin 5 1 9 acht In ebensweiſe der Klägerin?“ — Angekl.: Ni 
Ehrenbeleidigung beim Gerichte eingereicht und die Vorladung erhalten, da Der Richter f 4 5 Sl lie, ob N 1 
n zur Verhandlung zu erſcheinen. Fräulein Julie, eine Lehramtscandivatin, dem evidenten su Bun 9 117 ie, ob ſie va ieſer Er 1 0 und il, 
Nn wartet in der Hauptſtadt eine günſtige Schickſalswendung ab, welche ihr die 05 110 ch beſind u ihre 4 1 4 1 10 ung, in 105 ſich ve au lagte befaf 8 
f | Ernennung zur Lehrerin bringen ſoll. Auch ihre Eltern, brave Bürgers⸗ zn. e, ihre Klage zurückziehen wolle. Frl. Julie jagt anfanß 


leute in einer Provinzſtadt, hoffen ſchon ſehnfüchtig auf dieſes Ereigniß ae RL e lach 1 jun en Menſchen, der zum Ar 


welches ja bei der zweifelloſen Befähigung ihrer Tochter nicht lange au e h 
| fi warten laſſen kann. zwiſchen giebt Fräulein Julie Privatlectionen Shen Aae a NR 
in verſchiedenen Lehrgegenſtänden und vom Honorar dieſer Lectionen ver⸗ Im Gerichtsſaale herrſcht lautloſe Stille, die 
mag ſie ſich anſtändig zu erhalten. Dieſes Alles erfahren wir, obgleich es den Protokollführer, der ſein Taſchentuch hervor bis ihm die eme 
ſtreng genommen, nich zum Strafprozeß chat aus der beim Beginn der) des Richters die folgende Stelle des Protokolls welch das Bon 
) 0 2 8 Verhandlung zur Verleſung gelangenden ſchriftlichen Strafanzeige der Klä⸗ gegangene in Cate e ee (ol etirt, welch N 
Ilene Wirkwaaren aus Anlaß der ſeitens der ſpaniſchen Regierung er: gerin. Als garde de dame iſt mit der Klägerin deren Taufpathin und Dieſe Stelle lautet: „Nachdem der Ang ekla toroben e 
.n rohen e 
chem Di" 


nade an, die Taufvatlz 
ammt um je 1 


eckt ſich bis 


ö tehrere Son 
macht hatte, ſteigerte ſich der Seelenkampf des en in ſo 5 
daß die Nothwendigkeit des Vergleichsverfahrens oſchwebte. Dieſess 
fahren wurde verſucht, was ſpäter auch gelan; idem der Angeklagte „ea Mi 


folgten Kündigung des Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages zwiſchen Deutſch⸗„Wohnungsgeberin gekommen, und dieſelbe ſoll auch als Zeugin vernommen 
land und Spanien auszuſprechen. — Se. Mafeſtät der König hat die hieſigen werden, denn der Angeklagte, ein bleicher, aufgeregter junger Menſch, iſt 
2 V Gebrüder Otto u. Albert Petersfeld zu Hof⸗ = BER 10 alter En 705 15 Haie: mil 
lieferanten ernannt. f 1 Ar Thränen in den Augen verſichert, wie leid es ihr thue, daß es zwiſchen |+r, r 5 e en 
sus = ihrer lieben, ſüßen Julie und dem braven Zimmerherrn bis zu einem Cri⸗ Pede laden Ai e ee 15 5 ade ane es 
e 5 Tele gramme. 5 ae ae ſei. Der Angeklagte, e LEnIRe Alois R., fahrens bat.“ & um Einſſellung des 
Ogriginal-Telegramme der Breslauer Zeitung.) bietet ein Bild der ſeltenſten Erregtheit. Die Bläſſe ſeines Geſichtes, die b 


: : ; 1e Der „Angeklagte“ ſtrahlte nun vor Freude, 
x x x niedergeſchlagenen Augen, die krampfhaft verſchlungenen Hände ve 7 5 e 
Berlin, 31. Dee. Das Reichzamt des Innern arbeitet die lie Ein 9 Mann, der Mae G5 der Den a Kl De 5 en en. fi 
aufizer-Gewerbenovelle, ferner den Reichsſchankſteuer⸗ ſen Freunde als „Perlheidiger“ zu aſßſtiren kam, bemuht fich verzebens feat lächelnd bor und Aare „O, wir ge den 
Entwurf, da der preußiſche Entwurf bekanntlich abgelehnt wurde, aus. Er 45 gebe n 
Die Frage bezüglich der Ueberweiſung der Olympia ⸗Funde ’ 


feinen Clienten zu beruhigen. Dieſer Vertheidiger erleidet übrigens ſelbſt Genen : 505 f 
mit ſeinem Debut auf dem Gebiete des Rechtsſchutzes eine BSR Hiermit war die Verhandlung geſchloſſen. 
durch die Zerwürfniſſe der Atheniſchen Kammer verzögert, 
w jedoch Ende Januar erwartet. 


Niederlage. Kaum hatte nämlich der Richter die Verhandlung eröffnet, als 

der vertheidigende Freund aus einem umfangreichen Schriftenconvolut ein .. 2 ; 
Dutzend Fragen verlieſt, worin ebenſopiele Paragraphen des Strafgeſetzes Böhm, geb. Hoffmann, in , Verſamm 
Berlin, 31. Dec. Der confervative Parteitag bezweckt die citirt werden. Der junge Mann wünſcht, der Richter möge die Klägerin Fe Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, Dierbra 
welterung der Parteipreffe und die Begründung von Wahlfonds. zur Beantwortung aller dieſer fpisfindigen Fragen verhalten. Der Richter ZI 9161] bas Gru 
zon der polniſchen Grenze, 31. Decbr. Von den bei den 
ülten in Warſchau Verhafteten ſollen 500 vor das Kriegsgericht 
+ werden. Den Geplünderten wird zum größten Theil der Schaden 


iſt natürlich verpflichtet, behufs Vereinfachung des weitern Verfahrens in 22 IR erabaıjeh 
dieſer Angelegenheit, dem vielfragenden Studioſus ein- für allemal Schweigen Visitenkarten N 
Handel und Verkehr find heute wieder vollſtändig hergefellt. 


77 


855 


wunde der 
Richter aß n 
Fräulein kli 


Die Beerdigung der Frau Minn Nachdem de Beſchluß 


er Bres 


getragen wo den iſt, 
aufzuerlegen, da derſelbe auch nicht einen Schatten von Berechtigung be⸗ in sauberster Ausführung, geit die ind e de 
fitze, als Vertheidiger zu fungiren. „Mein Herr, ich bitte ſich hinfort als à 100 2, 3, 4 und 5 Mark, 


& buches vorgeſchriebe⸗ aut 
einfaches Auditorium zu betrachten, d. h. zu ſchweigen!“ lautet der Be: empfiehlt 188881 an die Gläubiger. I 


FFF ſcheid des Richters auf den „Antrag“ dieſes vorzeitigen Vertheidigers. 5 N . Die d din 5 
1 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) Frl. Julie erzählt fodann, der Angeklagte habe ihr einen Brief ge⸗ N. Raschkow Jr.; der Breslauer de niert 1 . 
ien, 31. Dec. Die „Wiener Zeitung publicht das Geſetz ſchrieben, welcher von Beleidigungen der gröblichſten Art wimmelt. Der! “ Hoflieferant. Ohlauerstrasse 4 W. Schulz. deb! 723 
Gourszeitel der Breslauer Börse vom 31. December 1881. Breslau, 31. December. Prei 3 0 
u Amtliche Course (Course von 11—123], Uhr.) 8 7 Feſtſetzung „ Markt e N 
e ee 1 10 nn I e en Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. RR re 
eut. Cours. voriger Cours. und Stamm-Prioritäts-Actien. \ heut. Cours. voriger Cours. öchſt. niedr. RE 
: 101,10 6. 101, 10a20 bz heut. Cours. voriger Cours. Carl-Ludw.-B. . 47,7 132,50 G — 8 i 1 5 ö 56 
. 4½ 105,75 ebzg 105,60 B Br.-Schw.-Frb. . 4 | 43, | 94,75 bzG 94, 75a5,25b6Lombarden . 4 | 0 253,00 6 — Weizen, weiß. 22 40 22 20 Dj 
Ih 101,00 bzB 000 ba Oberschl. ADB, 3 1% 203,50 bz 264,00 B |Oest.-Franz.Stb.4 | 6 562,00 G mr Weizen, gelb a 95 15 70 1 si 
| — 0. es 2 B 5 Roggen 16 * 
3 184,1 98,70 G 98,70 G Br. Warsch. Stb. 5 1½ | 5125 6 — — — e 16 20 15 30 1: N: 
S. Präm.-Anl. 3 ½ 143,00 8 — Pos. Kreuzburg4 0 15,40 G do. Prior.5 | — | — er Ae 14 70 14 30 1 fa 
resl. Stdt.-Obl. 21 100,70 bas 100,70, B do. St. Prior. ö ö Krak.- Oberschl.4 | — 94,25 6 94,50 G Erbſen 19 — 18 50 18 7 0 Hi 
ch). Pfdbr. altl. 30 9925 15 4 9545 55 bz e Sr do. Prior.-O bl. 4 — | 83,00 8 — Notirungen der von Ne ner ern em 0 1 
3 5⁵¹ 2 2 0. St.-Prior. 5 — — = eine mit RS 
3 15720 = ‚21035 bad [oOels-Gnes. St. Pr. 5 8 ER er an 
: 26 70 bzB 7 Ay 7 
4 1003101,10 bzB|100,90 bz ER 5 RER : 101,00 B Mapa ec: 1 5 22 90 0 
b 15 W 70 101, 35845 bag 101, 45885 bzB Inländische Eisenbahn- prioritäts- Obligationen. 111,50 365 bz S 2 90 22 90 Br 
de, Rustica) 1.4 101,00 G = [Freiburger ....]4 100,10 6 100,25 B N 2 7 22 25 21 40 
d, do. II 4 101,00 6 100,90 ba do. 4½ 102,90 B 102,70 B 114,00 bzG i 92 24 . 
955 115 905 15 gie 191100 58 101,9032,00 bz do. Lit. G. 40 102,90 B 102,70 B do. Bodenered.|4 | 64. 112,00 ebzB |112.00.B Small Beh > — 8 15 25 
ii G. LT; 8 = | do. Lit. H. 4½ 102,90 B 102,70 & Oesterr. Credit. 1 8 ö 775 = 18 25 | 
do. II. 4 |100,90&1,10 bB 100,90 95 bzB do. Lit. J. 40 102,90 B 10270 ee N Banflank „> 3: e ee ee 
. 115 5 * 30% 10000 4 bz 1101,45335 bzB do. Lit. K. 4½ 102,90 B 102,70 & Fremde Valuten. Kartoffeln, per 2 Liter 0,08--0,10 Mar. 
0. Lit. B. 3½ = do. 18765 106,00 B 106,10 B Oest. W. DER 5 br. Wer 5 
‚go: do: ; je ; 10025. 6 ln do. 187015 0400 B 106,10 B Russ Banka, 1008, . 2110 be 21200 be Neri . get e ne Nag 
8. Ord.-Pfdbr. 350 ba 5835 bzB Br.-Warsch. Pr. 5 104,00 B — — — — — — — hr 55 7 n e ir 
Rentenbr., Schl. 4 100,75880 bad 100,80 bz Oberschl. Lit. E. 3½ 94,00 B 94,10 B VoF;r;ͤ wf Mk., mittel en 19 0 lie 8 
Su Besen eee e dees , bo dei Mom 00 ß eat 6 200 6 200d des cen ae 5e ine Alsefaat, mike arp e get 
. „rd. „ 8 . 1873 0 2 O, Act.-Brauer. 4 O 20,00 G 00 G 9 ur BFH —6 77 bei RR 
Tue. as ee ee 0 , 
’ . 1 5 N 98 5 2 „do. St.-Pr.. — 9 8 88. ö \ } 0 70 
Schl. Pr.-Hilfsk/4 100,10 b6 00,2540 bz | do. Lit. H. 4½% 103,50 bzB 402080 b de ee le t 800 Roagen (ps. 1000 Rilogr) ufd riger ae 
do. do. 4½ 10450 B 104,50 B do. 1814 4½ 10400 G 104,00 6 do, Spritactiend 9 106,00 8 = ber enen 16760 B. and n All Mol 450 
USM)! We dee e. be ar un 
. N.-S. Zw. Ae 620 € N N 15 : 918) 
Oiesbgeld Rente 4 | 80,85 b 8000 . 6% de. Wi 4102,25 B — Dee |& ia > 5955 8 595 5 F eee as e N f 
u: Ba 55 900 0 580 8 6 5 do. Wilh. 1880 a 104,00 6 104,00 6 do. Part- Oblig.5 — | 99,50 8 — RR pes lau Mond 140 Gb., Ari Ar 
de. e , 06,00 G 65/80 G [s80b2]#.-Oder-Ufer....31,103,50 f 103,45 bz Moritehutte .. 4 0 21/00 @ =. Marsuni 143 Br, Jun. Jul 146 Br. N: 
a 1800 5 90 5 75 Oels-Gnes. Prior. 4½ 102,15 B = 0.-8.Risenb.-Bd.4 | 0 | 44,25 6 44,60 a90 bz Raps (pr. 1000 il ) gek. — Ct., fr. lauf Monat 
io, Let n. 10970 0 124,25 G — [22 Oppeln. Cement 4½ 62/00 B — OR ee BT 
do. do. 4 |7725bz | 7720 bas Wechsel-Course vom 30. December. Schl. Fouervoml. 17 4000 0 Hi (pr. 100 Riloge) menig linder gt, Ae e 
a A 28790 8 5600 B Amsterd. 100 Fl. 4 |KS. 168,80 B do. Lbnsv. A.-G. fr. 7½ 315,00 6 — ie ae En Ab 11 5 iR a 
on | 008 9100 5 5 de: 11.801 4 2M. 167,40 bz do. Immobilien 4 4½ 74,50 B 74,00 B Ch Kitas 100 Liter a 100 c wen 
Russ. 1877 Anl. 5 91,25 6 91,35240 bz 9409 90. 5 al. 2016 5 85 2115 el 2 9909 95 gr 8 35,000 Liter, abgelaufene Kündigungeſcheine 175 
a: > 9000 Br 72,85390 bag Paris 100 Fres. 5 kS. 80,80 B 40. 10, 8. P au 5½ 105,50 B = 46 bezahlt, December- Januar 46 bezahlt, 9 8 
„Kdo. do. II. 5 5850 B 58,3540 ES Re So BER Acid 9850 85 40050 Gb., Mal 0 20 87 id 1 25 500 
go. do. III. 5 5900 @ 5,10 0 an * 211,75 bz Er 0 e 1209 2 50,30 bezahlt ÿßFFFF 
. 90 R. a ü 8 NN 2 75 FA 
Buss. Bod. Ored. 5 83,75 bz 83,90884 bzB [Wien 100 Fl.. 4 |kS. 171,75 bz er e 51, 75000 m 76000 5 Zink: ohne Umſatz. Die Börſei 
15 Rumän. Oblig. 6 102,75 ba 102,55 bz do. do. 4 . 170,40 6 Vorwärtshütte .\4 0 ab gest. 40,25 Glabgest. 40,50 € Kündigungspreiſe für den 2. Jin 


Bank-Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pOt. e 170, 00 Mark, Weizen 212, 00, Haß 


aps 270, 00, Rüböl 58, 00, Spiri 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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